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In der vorliegenden Mitteilung ist die Untersuchnng iiber die mir von der
Verwaltung des Königlichen Naturhistorischen Museums in Brüssel zur Bear-
beitung übergebenen, wàhrend der Expédition des Herzogs von Brabant nach
Niederlàndisch-Indien gesammelten Hirudineen niedergelegt. Die Zahl der
gefundenen Arten, welche sàmtlich bekannte Formen sind, belâuft sich auf 5,
die wiederum 5 Gattungen angehören, welche sich auf die 3 Familien Hirudi-
nidae, Haemadipsidae und Nephelidae verteilen. Yon den Gattungen entfâllt je
eine mit einer siisswasserbewohnenden Art auf die Hirudinidae und Nephelidae,
wahrend 3 Gattungen mit 3 landbewohnenden Arten auf die Haemadipsidae
entfallen. Als Fundgebiete der Hirudineen sind zu nennen Sumatra, Java, Neu-
Guinea und die Aroe-Inseln. Durcli die Untersuchung dieser Hirudineen wird
die Kenntnis und das Yerbreitungsgebiet derselben erweitert.

Familia HIRUDINIDAE.

Limnatis (Hirudinaria) javaniea Walhb.

Fundort : Java. See von Pendjaloe in den Priangan-Bergen. 3t-XII-1928.

Das einzige, etwas verdrückte, dabei gestreckte und abgeplattete Exemplar
ist circa 67 mm. lang und circa 9 mm. maximalbreit. Auf der Dorsalseite ist
schwàrzliche Langsstreifenzeichnung deutlich erkennbar, namentlicli ist der
dorso-mediane Langsstreif gut ausgepragt. Ventral ist die Grundfârbung ver-
blasst, sie war im Feben vermutlich ziegelrot wie bei anderen von mir zum
Vergleiclie herangezogenen Exemplaren aus Java. Die ventralen submarginalen
sehwarzen Fângsbànder sind breit und scharf abgegrenzt. — Infolge der
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Streckung und zugleich ausgesprochenen Abplattung des vorliegenden Tieres
erscheint dessen Körperoberflache viel glatter — da die Hautpapillen nicht
hervortreten — als bei javanischen Vergleichsexemplaren. Der Abstand der
Genitalporen betràgt wie normal genau 7 Ringel.

Verbreitung : Südost-asiatisches Festland nebst den Insein Sumatra, Java,
Bornéo. Auf Java ist diese Art ein sehr hàufiger Bewohner der Reisleider.
Der Fundort von Pendjaloe — er liegt im Grenzgebiet zwisclien West- und
Mitteljava — liefert eine Ergânzuzng zur Verbreitung dieser Egelart auf Java
wie zu dem Vorkommen derselben in verschiedenen Gewâssertypen wie im All-
gemeinen. In der Hirudineen-Sammlung von Thienemann und Feuerborn aus
Sumatra, Java und Bali, auf deren Bearbeitung ich hier verweise, hat L. java-
nica mir nur von Reisfeldern aus Westjava vorgelegen.

Familia HAEMADIPSIDAE.

Haemadipsa silvestris R. Blanch.

Fundort : Südsumatra. Tandjoeng Keling. Im Walde an den Abhângen des Berges
Dempo. Ga. 1,000 m hoch. 16-IV-1929.

Mittelsumatra. Fort de Kock. Urwald. An den Abhângen des Berges Singgalang. Ca.
1,500 m. hoch. 22-IV-1929.

Die 2 niicliternen Exemplare aus der Uingebung von Fort de Koek sind nicht
gut genug erhalten für eine genaue Untersuchung, ich nehme als wahrschein-
lich an dass sie zu H. silvestris gehören.

Ueber die 4 nüchternen Exemplare von Tandjoeng Keling, bei denen allen
das 3te und 4te Kopfaugenpaar durch einen Ringel gelrennt ist, ist folgendes
zu bemerken.

а) Die 2 unter a erö'rterten Exemplare, von denen das grössere circa 13,5 mm.
lang ist, haben die für H. silvestris gewöhnliche Fàrbung und Zeichnug. Die
Bauchflâche ist heller als die Rückenflache, letztere hat einen medianen und
ein Paar paramediane dunkelbraune Lângsstreifen, der Raum zwischen diesen
drei Lângsstreifen ist heller als der übrige Rücken. Segmentalpapillen sind
nur unter besonders günstigen Umstânden erkennbar. Médian zwischen den
Augen des lten Augenpaares ist keine interkalierte Areola vörhanden.

б) Unter b sind 2 erheblich abgeplattete Exemplare zu erwâhnen, von denen
das grössere circa 12 mm. lang ist, und die durch ihre Fàrbung und Zeichnung
von den Exemplaren von a abweichen. Diese Tiere könnten nacli ilirer Fàrbung
wohl zu H. ornata J. P. Moore (W. A. Harding und J. P. Moore. Fauna of British
India. Hirudinea. 1927, p. 284) gerechnet werden, haben aber médian zwischen
den Augen des lten Augenpaares zum mindesten doch eine interkalierte
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Areola. Die Grundfârbung des Riickens ist graulich-ockergelblich, am Vor-
derkörper und auf der Afterhaftscheibe ziemlich rein grau. Dorsal findet sich
eine sta'rk ausgedehnte schwarzbraune bis schwarze Zeichunug in Gestalt von
Lângsstreifen. Es sind vorhanden auf jeder Riickenhâlfte ein breiter parame-
dianer und ein breiter supra-lateraler Lângsstreif. Ein dorso-medianer Lângs-
streif ist im Allgemeinen nur spurweise entwickelt, deutlich ist er auf der Mund-
saugscheibe und ganz hinten vor der Afterhaftscheibe. Am Yorderkörper neh-
men bei dem einenTier die Langsstreifen den grössten Teil jeder Riickenhâlfte ein
und in entsp'rechender Rreite ist auch sonst partienweise der paramediane Lângs¬
streif mit dem supra-lateralen Lângsstreif auf jeder Riickenhâlfte verbunden.
Am Hinterkörper vor der Afterhaftscheibe sind die Lângsstreifen mit Ausnahme
des dorso-medianen Lângsstreifens nur noch durch dunkle Punkte vertreten.
Die Grundfârbung der Bauchseite ist heller als die des Riickens, am Vorderkörper
findet sich ventral ein breiter dunkler, unregelmâssiger Medianlângsstreif und
jederseits ein sub-lateraler in Gestalt von Elecken reprâsentierter Lângsstreif. •—

Die dorsalen Segmentalpapillen, auf jedem 5ten Ringel der Région der Nor-
malsegmente zn 6 in eine'r Querreihe vorhanden, fallen durch ihre weissliche
Fârbung auf. Am deutlichsten ist dieses der Fall bei den 2 Papillen des am
meisten medianwârts gelegenen Paares, welche sich innerhalb der paramedianen
Lângsstreifen befinden.

Ich stelle alle unter a und b besprochenen Exemplare zu H. silvestris und
lasse es dahingestellt sein, ob etwa die Exemplare von b an H. ornata anzu-
nâhern wâren, und enthalte mich bis auf weiteres eines Urteils dariibe'r ob
H. ornata als selbststândige Art oder etwa als Varietât von H. silvestris zu bewer-
ten ist.

Verbreitung : Auf dem Festlande von Siid-Ostasien. Sumatra, Java.

Chtonobdella tristriata Godd.

Haemadipsa noxia — R. Blanchard. Monogr. des Hémadipsines. 1917, p. 667.
Haemadipsa papuensis — R. Blanchard. Loc. cit., p. 667.
Chtonobdella tristriata — H. Augener. Zool. Anz., Bd. 90. 1930, p. 309.
Pundort : Neu-Guinea. Sakoemi. Urwald, 500 m hoch. In den Arfak-Bergen nordöst-

lich von der Vogelkop-Halbinsel. 12-11-1929.
Neu-Guinea. Wald von Moemi. Urwald, 200 m hoch. In den Arfak-Bergen nordöst-

lich von der Vogelkop-Halbinsel. 5-III-1929.
Neu-Guinea. Zwischen Siwi und Lager Nr 3. Urwald, ca. 1,000 m hoch. In den

Arfak-Bergen nordöstlich von der Vogelkop-Halbinsel. 8-III-1929.
Neu-Guinea. Angi-Gita. Araucaria-Urwald zwischen 2,000 und 2,300 m hoch. In den

Arfak-Bergen nordöstlich von der Vogelkop-Halbinsel. 10-111-1929.
Neu-Guinea. Zwischen Lomira und Kamakawallar. Urwald, ca. 50 m hoch, zwi¬

schen der Triton-Bucht und dem See Kamakawallar. 19-111-1929.
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Die ïiere dieser Art, die von den einzelnen Fundorten in 1 oder 2 oder in
einem Falle in 8 Exemplaren vorliegen, sind gestreckter oder mehr kontrahiert
und haben eine Maximallânge von circa 25 mm., so bei einem mehr gestrekten
Exemplar vom 8. III.

Ueber die Fârbung und Zeichnung dieser Egel sei zunàchst von den zwei
Individuen vom 8. III. folgendes bemerkt. Das grössere Tier ist graugelb, von
der bei dieser Art auftretenden dunklen Lângsstreifenzeichnung ist dorsal
stellenweise von den paramedianen und den lateralen Lângsstreifen etwas, doch
nur wenig von der Grundfârbung sich abhebend, zu sehen. Yentral sind nur
ganz vorn Andeutungen von 2 Liingsstreifen erkennbar. Rei dem kleineren Tier
mit graulich-ockergelblicher Grundfârbung, die ventral heller als dorsal ist, ist
die dorso-mediane Partie ziemlich rein grau, nur auf der Mundsaugscheibe und
auf der letzten Strecke vor der Afterhaftscheibe grundfarben. Die graue Dorso-
median-Partie wird durchzogen von einem medianen dunkelbraunen Lângs-
streif, der regelmâssig unterbrochen und im Rereiche der dunkelbraunen Para-
median-Lângsstreifen schwacli, vorn und binten ausserhalb des Rereiches der-
selben deutlich entwickelt ist. Die Paramedian-Lângsstreifen sind sehr deutlich,
breit, lassen die Mundsaugscheibe und ein Stiick vor de'r Afterhaftscheibe frei,
auf dem letzteren Stück sind sie nur durch Punkte vertreten. Diese Lângs¬
streifen sind in der vorderen Kôrperhâlfte ziemlich zusammenhângend und
umschliessen hier jeder pro Segment einen grundfarbenen rundlichen, augen-
artigen Fleck. In der binteren Kôrperhâlfte sind diese Streifen mehr oder
weniger wieder in zwei Lângsstreifen aufgelöst. Laterale oder supra-laterale
Lângsstreifen sind vorhanden und mehr oder minder, namentlich hinten, in
Fleckchen aufgelöst. Ventralseite nur in der vorderen Kôrperhâlfte mit zwei
teilweise zusammenfliessenden paramedianen und je einem sub-lateralen Lângs¬
streifen, die Lângsstreifen sind durch brâunliche Flecken und Punkte nur
schwach reprâsentiert. — Ein Exemplar vom 10. III. ist dunkel graugelb und
an der Rauchseite ohne dünkle Zeichnung. Die dorsale Zeichnung ist âhnlich
derjenigen des grosseren Exempla'rs vom 8. III., nur in der hinteren Kôrperhâlfte
und nicht eben deutlich erkennbar. Vorhanden sind von braunen Lângsstreifen
ein mediane'r und je ein paramedianer, ferner je ein supra-lateraler Doppel-
Lângsstreif. — Die Exemplare vom 19. III sind graugelblich, ventral etwas heller
als dorsal und ventral ohne dunkle Zeichnung. Die dorsale dunkelbraune Lângs-
streifen-Zeichnung — sie fehlt auf der Mundsaugscheibe — ist mehr oder min¬
der zusammenhângend und am Vorderkörper meist undeutlich oder nicht
erkennbar oder nur zum Teil entwickelt. Ausser einem nur stellenweise
entwickelten Median-Lângsstreif tritt ein Paar paramediane Lângsstreifen auf, die
namentlich in der vorderen Kôrperhâlfte pro Segment einen rundlichen hellen
Fleck einschliessen können. Ferner ist zu erwâhnen ein Paar supra-laterale
Lângsstreifen — sie scheinen öfter so gut wie latéral zu verlaufen — die pro Seg¬
ment einen hellen, grundfarbigen Fleck enthalten, sodass man sich aucli jeden
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dieser Streifen wieder ans 2 Streifen bestellend vorstellen kann, die abwechselnd
mit einander verschmelzen ode'r mehr auseinanderweichen. In seltenen Fâllen
endlich zeigt sich zwischen déni pa'ramcdianen und dem supra-lateralen Lângs-
streif noch ein wciterer Làngsstreif auf jeder Rûckenhâlfte angedeutet. Die
Lansrsstreifen de'r Rnckenzeicbnnng können zusammenhàngend bis stark unter-
brochen sein. — Schlicsslich mögen noch die 2 Tiere vom 12. II. betreffs ihrer
Fârbung und Zeichnung erwâhnt sein. Die graugelbliche Grnndfarbung ist am
Bauche heller als am Riicken, melir weisslich, und am Bauche ohne dunkle
Zeichnung. Auf dem Riicken treten wie auch sonst zwei paramediane braune
Lângsstreifen auf, die mehr oder weniger unterbrochen und am Hinterkörper
kaum ausgeprâgt sind, und stellenweise grundfarbene Partien in sich einschlies-
sen. Bei dem grosseren Tier von circa 14 mm. Lange in mehr kontrahiertem
Zustande ist ein schmaler dorso-medianer Langsstreif vorhanden, wàhrend ein
solcher bei dem kleineren Exemplar nur spurweise zu erkennen ist. Ausserdem
sind dunkelbraune oder schwarzbraune sup'ra-laterale Lângsstreifen sichtbar, die
segmentai verbreitert und hier mil einem grundfarbenen Einschluss verziert
sind.

Im Allgemeinen ist iiber die Individuen dieser Chtonobdella-Art zu sagen,
dass Riicken und Bauchflâche durch zahlreiche Papillen rauh erscheinen.
Segmentalpapillen konnte ich nicht sicher erkennen. Auch die Afterhaftscheibe
ist dorsal mit Ausnahme eines Randstreifens dicht mit Papillen besetzt. Bei
gestrecktem Körperzustande haben diese Egel einen Nephelis-artigen Habitus,
sind nacb vorn zu erheblich versclimâlert, am Vorderende spitz, am Hinterkörper
am breitesten, nur am Beginn der Afterhaftscheibe wieder el was verschmâlert.
Die Afterhaftscheibe ist bei gestrcckten Tieren etwa so breit, bei kontraliierten
Tieren etwa gut 2/3 so breit wie der Körper maximalbreit. Die Auriculae am
Hinterende sind deutlich entwickelt.

Was die Gesamtzahl der Ringel betrifft, so gibt Goddard von seinem Origi-
nalexemplar 95 Ringel, R. Blanchard von seiner Haemadipsa noxia 97-99, von
seiner Haemadipsa papuensis 95 oder 96 Ringel an. Ich nehme z. B. für ein
Exemplar 96, für ein anderes circa 97 Ringel an. Bcmerkcnswert ist, dass eine
Anzahl von Ringeln — ein Ringel pro Segment — langer als die übrigen Ringel
ist, was sich an geeignetem Material dorsal und namentlich ventral feststellen
lasst. Diese langeren Ringel sind durch eine schwâchere Querfurche wieder
halbiert und offenbar auch von R. Blanchard in einigen Fallen bei H. noxia und
papuensis beobachtet worden, indem die in Frage stellenden Ringel von diesem
Autor als verdoppelt charakterisiert werden. Nimmt man den lstcn augentra-
genden Ringel als lsten Körperringel an, so ist über das Auftreten lângerer Rin¬
gel folgendes auszuführen. Der 1ste langere Ringel ist, soweit ich erkennen
kann, der 9te Ringel, dann ist der 17te Ringel verlangert und von da an jeder
5te Ringel. Im Ganzen sind vom Kopfe bis über die Genitalregion hinaus 8 oder
9 oder vielleicht 10 verlângerte Ringel feslstellbar. Zuweilen sielit es so aus als
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wenn auch der 12te oder 13te Ringel verlàngert Avare, doch ist hierüber schwer
ein sicheres Urteil abzugeben. Es würden demnach am Vorder- und Mittelkërper
verlàngert sein die Ringel 9, 12 oder 13 (?), 17, 22, 27, 32, 37, 42, 47, 52, 57 (?)...
Hinter dem letzten verlângerten Ringel wird die Verlângerung undeutlich oder
verscbwindet (?), bis znletzt einer der hintersten Ringel, z. R. der 4.1etzte Ringel
wieder verlàngert ist. Nach R. Rlanchard kann bei H. noxia der letzte Ringel von

Segment V, d. h. der 9te Ringel, bisweilen dorsal verdoppelt sein, was ich in
Ubereinstimmung mil meinem Refunde als Verlângerung dieses Ringels deute.
Ferner soll bei dieser Art der letzte Ringel von Segment XXII bisweilen dorsal
undeutlich verdoppelt sein, es würde das nach Rlanchard's Rerechnung der Rin-
gelverteilung auf die Segmente der 5.letzte Ringel sein. Rei H. papuensis soll
nach Rlanchard der letzte Ringel von Segment XXII, d. h. der 5.letzte Ringel im
Sinne Rlanchard's, bisweilen dorsal verdoppelt sein.

Über die Kieferzahne und ihre Zahl pro Kiefer vermag ich nichts auszu-
sagen, da an einigen fiir die Erkennung der Zâhne kunstgerecht hergestellten
Kieferpraparaten von Zâhnen — sie mogen abgefallen gewesen sein — nichts
zù entdecken war.

Die Lage der Genitalporen war an Goddard's Exemplar nicht zu erkennen,
an den von mir (1930) aufgefiihrten 2 Exemplaren ans dem Raseler Naturhisto-
rischen Museum vermochte ich auch nichts sicheres darüber festzustellen. An
dem vorîiegenden Material habe ich mehrfach die Lage dieser Poren beobachten
können mit Hilfe der Vergleichung mehrerer Individuen und unter Heranzie-
hung der Angaben von R. Rlanchard über die Lage dieser Poren hei H. noxia
und papuensis. Die Genitalporen sind schwer zu erkennen, der (*)-Porus ist ein
durch dunklere Fârbung gekennzeichneter Punkt. Der Abstand der Poren
betrâgt bei mehreren Exemplaren stets 4 1/2 oder 4 1/3 Ringel, und ZAvar liegt
der </)-Porus zwischen Ringel 32 (verlangerter Ringel) und 33, der Ç -Porus auf
Ringel 37 (verlangerter Ringel). Der Ç-Porus befindet sich am Grunde eines je
nach der Hautspannung in dieser Körpergegend tieferen oder flacheren Querspalts,
der z. R. in einem Falie etwa das mittlere Rreitendrittel des 37ten Ringels ein-
nimmt. An einem weiteren Exemplar ist die Lage des Ç-Porus auf dem 37ten
Ringel die gleiche wie hei den vorgehenden Exemplaren: der <5-Porus ist in
diesem Fall nicht recht zu erkennen, mag sich aber gleichfalls zwischen dem
32ten und 33ten Ringel hefinden. Rei H. noxia Averden die Genitalporen als auf
dem 3ten Ringel der Segmente X und XI liegend angegeben, d. h. der <5-Porus
würde aiif Ringel 32 oder 33, der Ç -Porus auf Ringel 37 oder 38 liegen, je nach-
dem man den letzten Ringel von Segment V als einfach oder verdoppelt im Sinne
Rlanchard's auffasst. Für H. papuensis wird der (*) -Porus als auf Ringel 31
liegend, der 9-P°rus zAvischen Ringel 36 und 37 oder auf Ringel 37 liegend
bezeichnet. Der Abstand der Genitalporen bei Cht. tristriata betrâgt demnach
etwa 5 Ringel, wobei Avohl geringe Variation en vorkommen.

Als Synonyme von Cht. tristriata betrachte ich Haemadipsa noxia und
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papuensis von R. Rianchard aus JNeu-Guinea. Ich kann diese 2 von dem
gleichen Fundort stammenden Arten niciit als verschieden von einander betrach¬
ten und auch nicht als verschieden von C'ht. tristriata. Hiervon abgesehen kön-
nen die 2 genannten Arten nicht in der Gatliing Haemadipsa bleiben, wohin
Rianchard sie gestellt bat, da sie normalerweise keinen dorso-medianen Kiefer
besitzen.

Verbreitung : C ht. tristriata ist verbreitet über Neu-Guinea in horizontaler

Richtung und konmit in vertikaler Richtung vom Unterlande bis in Höhen
von über 2,000 m. hinauf vor. Goddard's Exemplar entstammte dem Fife Bay-
Distrikt in Britisch Neu-Guinea, ohne Höhenangabe des Fundo'rts. Der Fundort
von R. Blanchard's Material Moroka liegt in 1,300 m. Ubermeereshöhe gleicli-
l'alls in Britisch Neu-Guinea. Dem Fundort der Exemplare des Baseier Museums
aus dem Süden von Hollàndisch Neu-Guinea war keine Höhenangabe bei-
gegeben.

Bemerkungen über Chtonobdella fallax R. Blanchard :
Aus dem Zoologischen Institut in Göttingen erthielt ich einige unhenannte

Landblutegel aus der Familie Haemadipsidae von Madagaskar und Réunion zur
Untersuchung, über die im Ausschluss an Cht. tristriata folgendes beme'rkt
sein mag.

a) Fundort : Madagaskar. Zwischen Fort Dauphin und Elakelaka, im Walde. F. Sikora.
26-VI-1901.

Die 2 Exemplare von diesem Fundort sind vollgesogene, entfarbte Tiere
von 21 und 26 mm Fange und haben die für vollgesogene Haemadipsiden
charakteristische Körperform. Der dorso-mediane Kiefer fehlt normalerweise.
Der Abstand der Genitalporen betrâgt 5 Ringel. Zwischen welchen Ringeln auf
seinem Segment der (Jj-Porus liegt, habe ich nicht sicher feststellen können, da
wegen des vollgesogenen Körperzustandes dieser Egel solches schlecht zu unter-
suchen war.

Diese Haemadipsiden — der Fundort befindet sich an der Ostküste des
Sixdendes von Madagaskar — halte ich fiir die gleiche Art wie Haemadipsa fal¬
lax von R. Blanchard (Monogr. des Hémadipsines, 1917, p. 664) aus Wàldern
der Ostküste Madagaskars. Die Genitalporen dieser Art, deren Gesamtringelzahl
mit 97 angegeben wird, haben einen Abstand von 5 Ringeln und befinden sich
hinter dem 2ten Ringel von Segment X und XI zwischen dem 30ten und 31ten
resp. 35ten und 36ten Ringel. H. fallax kann nicht in der Gattung Haema¬
dipsa verbleiben wegen ihrer Abweichung in der Zahl der Kiefer; ich bringe
sie als Art mit öringeligen Normalsegmenten zu der Gattung Chtonobdella.

Ebenfalls aus Wâldern der Ostküste Madagaskars wurde von R. Blanchard
(loc. cit. 1917, p. 664) eine 2te A'rt mit 5 Ringeln Genitalporen-Abstand beschrie-
ben, die Haemadipsa morsitans, deren Gesamtringelzahl 93-96 betragen soll.
Als Lage der Genitalporen wird angegeben, dass sie sich hinter dem 3ten Ringel
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von Segment X und XI befinden. Die Ringelzahlen der unvollstândigen Seg¬
mente I-lil sind die gleichen wie bei H. fallax mit der Einschrànkung, dass
Segment VI 3- oder 4ringelig sein kann. Nimmt man nun das Segment VI als
3ringelig an, so würde der (^-Porus wie bei H. fallax hinter dem 30ten Ringel
liegen. Mogen nun zwischeti H. fallax und morsitans, so wie sie von Blanchard
aufgefasst werden, ganz geringfügige Variationen in der Gesamtringelzahl wie
in der Ringelzahl weniger Segmente auftreten, so kann ich doch darin keinen
ausreichenden Grund selien, diese 2 Arten als verschieden zu betrachten. Ich
vereinige daher H. morsitans als Synonym mit H. fallax.

b) Pundort : Réunion. Unter Steinen. P. Sikora. 26-IV-1901.

Die 3 Exemplare von diesem Fundort sind kleine, nüchterne, gânzlich ent-
fârbte Tiere von einer Lange bis zu circa 11 mm. Der Abstand der Genitalporen
betrâgt 5 Ringel. Soweit ich zu erkennen meine, befindet sich de'r (*)-Porus hinter
dem lsten Ringel seines Segments, doch miisste hieriiber wie über die Indivi¬
duen von Réunion im Allgemeinen mehr und gut geeignetes Material untersucht
werden. Ich vermute, dass es sich um die gleiche Art wie die von Madagaskar
handelt und ziehe mit etwas Vorbehalt diese Egel gleichfalls zu Cht. fallax.

Phytobdella meyeri R. Blanch.

Phytobdèlla meyeri — R. Rlanchard. Révis. des Hirudinées du Musée de Dresde. 1892/93
(1894), p. 6.

Phytobdella moluccensis — R. Blanchard. Hirudinées du Musée de Leide. 1897, t. II,
p. 88.

Phytobdella meyeri — R. Blanchard. Monogr. des Hémadipsines. 1917, p. 668.
Phytobdella moluccensis — R. Blanchard. Loc. cit. 1917, p. 669.
Fkndort : Aroe-Inseln, Mitte. S. Manoembai. Im Walde. 25- und 26-111-1929.

Von den 2 gesammelten Exemplaren ist das Tier vom 25. III. circa 14,5 mm
lang bei einer Maximalbreite von 3-4 mm, dasjenige vom 26. III. circa 18,5 mm
lang. Das besser erhaltene Tier vom 25. III. ist auf dem Riicken graugelblich,
am Bauche heller als dorsal. Dorsal ist auf der linken Seite ein supra-margina-
ler brauner Làngsstreif slellenweise, auf der rechten Seite höchstens in Spuren
vürhanden, ausserdem sind Spuren von einem Paar paramedianer Lângsstrei-
fen erkennbar. An dem weniger gut erhaltenen Exemplar vom 26. III. besteht
die dorsale braiine Zeichnung nur aus einem kleinen, medianen, dunkelbraunen
Fleck der etAva um 4 Ringel hinter dem 5ten augentragenden Ringel liegt.

Die Anordnung der Augen ist wie bei Haemadipsa ceylanica Moqu.-Tand.,
die Augen des lsten bis 4ten Paares liegen auf 4 auf einander folgenden Rin-
geln, das 4te und 5te Augenpaar sind durch einen Ringel von einander getrennt,.
Die Auriculae am Hinterende sind vo'rhanden, doch ziemlich klein. Der Gal-

»
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tung entsprechend sind die Normalsegmente ôringelig und zwar ist in dcr
Région der Normalsegmente immer der 6te Ringel, d. h. ein Ringel pro Segment,
langer als die übrigen Ringel. Ganz sicher feststellbar sind bei dem Tier vom
25. III. die ersten 35 Ringel und die folgenden 7 Ringel einschliesslich der die
Genitalporen tragenden Ringel. Auf die Kö'rperstreeke, die auf den den
$ -Porus tragenden Ringel folgt, entfallen circa 71 Ringel, so dass eine Gesamt-
ringelzahl von circa 113 anzunehmen ist.

Der Abstand der Genitalporen betrâgt bei dem Tier vom 25. III. % + 5
+ % Ringel und zwar liegt der (5-Porus auf dem 36ten, der Ç -Porus auf dem
42ten Ringel. — Rei dem Tier vom 26. III. betrâgt der Abstand der Genitalporen
6 Ringel, auf die Strecke vor dem (5-Porus entfallen anscheinend 35 Ringel,
die Mehrzahl dieser Ringel ist schwierig zu unterscheiden. Hinter dem 9 -Porus
sind noch ungefâhr 70 Ringel vorhanden, so dass die Gesamtzahl der Ringel die-
ses Exemplars auf etwa 111 anzunehmen ist.

Die Untersuchung der Kiefer bei dem Exemplar vom 26. III. crgibt kein
klares Rild betreffs des Fehlens des dorso-medianen Kiefers. Rei dem anderen

Exemplar ist ein dorso-medianer Kiefer nicht vorhanden. In dem Fehlen des
dorso-medianen Kiefe'rs schliesst sich Phytobdella an die Gattung Chtonobdella
von Grube an, von der sie wiederum durch die 6 ringeligen Normalsegmente
abweicht.

Ich hege keinen Zweifel, in den 2 von mir gesehenen Exemplaren Phy¬
tobdella meyevi vor mir zu liabcn, die von R. Rlanchard u. a. aucli von Neu-
Guinca angegeben ist, von wo mir kein Tier der Art voorgelegen liai. Nach
Rlanchard betrâgt die Gesamtringelzahl 114, der Abstand der Genitalporen 6 Rin¬
gel. Die Genitalporen befinden sich hinter Ringel 37 und 43, dem 3ten Ringel
von Segment X und XI. Es kommen geringe Variationen in der Lage der Geni¬
talporen vor.

Die 2te von Rlanchard beschriebene Phytobdella-Art, Ph. moluccensis von
den Mollukken, ist nach meiner Ansicht mit grosser Wahrscheinlickheid syno-
nym mit Ph. meyeri. Die Gesamtringelzahl von Ph. moluccensis soll 111-113
Ringel betragen. Der Abstand der Genitalporen umfasst % + 7 Ringel, indem
der ô-Porus sich auf dem 3ten Ringel von Segment X, der 9 -Porus sich hinter
dem 4ten Ringel von Segment XI befindet. Nach Rlanchard enthalten die unvoll-
stândigen Segmente I-VI zusammen 15 Ringel, wâhrend Segment VII 5- oder
6ringelig sein kann, indem der 4te und der 5te Ringel mehr oder weniger mit
einander zusammenfliessen. Je naclidem man das Segment VII als 5- oder
6'ringelig annimmt, würde die vor dem den £)-Porus tragenden Ringel befind-
liche Körperstrecke 34 resp. 35 Ringel enthalten. Rei Ph. meyeri umfassen die
unvollstândigen Segmente I-VI nach Rlanchard zusammen 16 Ringel, wenn
man die Segmente IV und V, an denen die zwei letzten Ringel unvollstândig
von einander getrennt sind, als 4ringelig mit Rlanchard auffasst. Die Zahl
der vor dem &-Porus liegenden Ringel würde danach 37 in IJbereinstimmung



H. AUGENER. HIRUDINEA

mit Blanchard sein. Wü'rde man aber von den Segmenten IV und V das eine
oder beide als nur 3ringelig bewerten, so würde sich bei den von Blanchard
untersuchten Individuen der Ph. meyeri eine Zabi von 36 rcsp. 35 Ringeln für
die Körperstrecke vor dem <5-Porus herausstellen. Ich vermag den unbedeu-
tenden tatsâchlich oder möglicherweise nur scheinbar vorliandenen Unterschie-
den zwischen den 2 hier erörterten Phytobdella-Arten bezixglich einer Trennung
dieser 2 Arten keine Bedeutung beizulegen.

Verbreitung : Philippinen, Molokken, Neu-Guinea. Die Auffindung dieser
Art auf den Aroe-Inseln scliliesst sich zwanglos der sonstigen Verbreitung de'r-
selben an.

Familia NEPHEL1DAE.

Barbronia weberi R. Blanch.

Fundort : Westliches Neu-Guinea. See von Angi-Gita. 2,000-2,300 m hoch. In den Arfak-
Bergen nordöstlich von der Vogelkop-Halbinsel. 9-III-1929.

Die 2 von dieser Art mitgebrachten Exemplare sind gestreckt, das grössere
ist circa 43 mm lang. Die Fârbung ist dorsal recht dunkel, schwârzlich-brâun-
lich, von einer dunkle'ren Fleckcnzeichnung wie sie bei dieser Art auftreten
kann, ist mit Sicherheit nichts rechtcs zu erkennen. Die Clitcllar-Region ist auf-
fallend schart abgegrenzt durch ihrc namentlich ventral hellere, mehr grauliche
Farbung.

Nach dem Aussehen der Genitalporen und dcr 2 accessorischen Ventralpo-
ren sind diese 2 Tiere wahrscheinlich geschlechtsreif. Wâhrend bei dem kleine¬
ren Tier zufolge von Verdreliungen von Körperstrecken die Lage aller 4 Poren
nicht gut zu untersuchen ist, ist letztere bei dem grosseren Tier genau festzu-
stellen. Der Abstand der Genitalporen bet-ragt bei diesem Tier etwas mehr
als 4 Ringel, etwa knapp 4 1/3 Ringel, d. h. der 9 -Porus liegt auf einem Rin¬
gel. Selir deutlich ist die Lage des vorderen accessorischen Porus innerhalb der
Clitellar-Region (auch bei dom kleineren Tier zu erkennen). Er mündet um
3 Ringel entfernt liinter der Vordergrenze der Clitellar-Region und 6 Ringel ent¬
fernt vor dem £)-Porus. Der hintere accessorischc Porus liegt ausserhalb der Cli¬
tellar-Region um 2 Ringel entfernt hinter ihrer Hintergrenze. Der Abstand des
vorderen accessorischen Porus von der Vordergrenze der Clitellar-Region mag
vielleicht noch richtiger mit 2 Ringeln bezeichnet werden, indem der 2te Rin¬
gel hinter der Vordergrenze nur als ein einziger, sekundar quer-halbierter Ringel
zu bewerten ist, dessen Sekundârringel in diesem Falie ziemlich lang sind.

Verbreitung : Ausgedehnt. Festland von Südost-Asien. Sumatra. Java,
Gelebes, Bornéo, Philippinen und vermutlich Neu-Caledonien. Durch den Fund
auf Neu-Guinea wird das Verbreitungsgebiet erweitert.


